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Botanische Zeitung. 
N r o . 4. R e g e n s b u r g , am 28. Januar i8a5, 

'm> ' m Tm 

I. A u f s ä t z e . 

Bemerkungen über einige Pflanzen der Alten ; vont 
H r n . Prof. D i e r b a c h . 

F r ü h e r habe i c h schon i n diesen Blat tern 
ü b e r einige G e w ä c h s e der ä l tes ten griechischen 
Schriftsteller E r l ä u t e r u n g s v e r s u c h e zu geben gewagt, 
und deren mehrere folgen zu Iahen versprochen; 
aber die mannichfaltigen, oft m ü h s a m e n Forschungen, 
die dazu erfordert werden , mögen mich entschul­
digen, wenn i c h nicht diese Fortsetzungen so schne l l 
lieferte, als i c h es selbst zu k ö n n e n w ü n s c h t e . 

In den Werken des X e n o p b o n w i r d * ) e r ­
z ä h l t , dafs die Gr iechen auf dem so b e r ü h m t e n 
Rückzüge der Zebntausende aus Persien, bei einem 
V o l k e am Pontus i n den Vor ra thsk immern eine 
Menge Müsse gefunden, die breiler gewesen seyen, 
als die gemeinen, und deren Kerne auch keine 
h ö l z e r n e S c h e i d e w ä n d e gehabt h ä t t e n . Diese JN'üs-
se, w i r d ferner berichtet, esse jenes V o l k Läufig mit 
Getreide gekocht , und die K i n d e r seyen sehr gut 

*} Aaaba». Cyr. minor. 5. p. 20g, Edition. Stephani« 
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5o 
g e n ä h r t , obgleich »ie gar keine andere Speise er­
hielten als die oben bemerkten Nüsse . — 

Von breiten Nüssen und ihren d iä te t i schen E i ­
genschaften spricht auch ein hippokratiscber Schrift-
i te l le r . *) Was sind nun diese breiten Nüsse? I" 
meinem Versuche einer E r l ä u t e r u n g der bippokra-
tischen Arzneimi t te l **) wagte i ch es nicht, d a r ü b e r 
etwas bestimmtes zu sagen; a l le in durch wieder­
holtes Lesen und Vergleichen mehrerer Nachr ich­
ten bei A t b e n a e u s glaube i ch i n den Stand ge­
setzt zu seyn, die genannten Stellen des X e n o p h o ß 
und H i p p o k r a t e s r icht ig zu deuten. — 

P h i I o Ii inti . der Dogmat ikcr , den man ge­
w ö h n l i c h zu den h ippok i alischcn Schriftstel lern 
«ah 11, bemerkt i n seinem Buche von den Nahrungs­
mi t t e ln , dafs die breiten Nüfse , die man auch die 
lardianischen nenne, eine harte Speise und schwer 
verdaulieb seyen , w e i l sie den Magen versch le im­
ten und dort sitzen blieben.***) D i p h i l u s v o n 
S i p b n o s , ein v i e l spä te re r Schriftsteller, der zu den 
Ze i l en des L y s i m a c h u s lebte , spricht ebenfalls 
ausführ l ich von den Nahrungsmitteln in d iä te t i scher 
Hinsicht und bemerkt, dafs man die Kastanien, sar-
dianische E i c h e l n nenne.****) Vergleicht man nun 
diese Stel len miteinander, so ist k l a r , dafs s o w o h l 
X e n o p h o n , als der hippokratische Arzt von den 
F r ü c h t e n des Kastanienbaums (Fagus Castanea L . ) 

*) De diaeta 356. Edition. Faesii. 
**) Arzneimittel des Hippokrates patr. 17. 
***) Athenaeu. 2. Cap. i3. pag. 53. Edit. Casaubooi. 
•***) Idem. Ibidem, pag. Si. 
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spricht ; wie denn auch vo l lkommen gut das was 
X e n o p b o n davon sagt, auf dieselben palst. So l l t e 
sieb übr igens jemand an den Ausdruck E i c h e l n 
»tofsen, so w ä r e dagegen zu erinnern, dafs A t b e -
n a e u s * ) ausd rück l i ch sagt, die Kastanien werden 
v o n einigen E iche ln genannt. Sie kommen jedoch 
"och bei den griechischen Schriftstellern unter m e h ­
reren anderen Namen vor . A g a i o c b u s * * ) nennt sie 
«UMT«. Die euböiseben N u f s b ä u m e , von denen 
in den Werken des T b e o p b r a s t * * * ) die Rede ist, 
• ind nichts anders als Kas t an i enbäume , denn M n e -
s i t h e u s der Albenienser sagt ****) bestimmt, dafa 
man die Kastanien auch euböische Nüsse nenne ; 
auch bezeichnen die At t iker jede Frucht die eine 
harte Hül le bat, mit dem Namen einer Nute. **"*) 
Unter der Benennung Xamuovs kommen sie eben­
falls bei alten Schriftstellern vor . ******) G a l e n 
scheint jedoch die Kastanien mit den F r ü c h t e n der 
Speiseeicbe (Quercus Esculus L . ) zu verwechseln, 
wie i c h aus einigen Stel len seiner Werke schliefse. 
Man vergleiche n ä m l i c h was er an den unten *******) 
angeführ t en Orten davon sagt, 

*) Ibidem. 
*• Atlicuaeus. 2. Cap, l3. p. 54. 
"•*) Hi.lor. plant, IV. 5. 

Atbenaeus 2. Cap. i3. pag- 64-
- "j Idem 1. pag. 52. 
***"*) Idem pag. 5i. „ -

de „ W o t o r . facultate 2. C.p. 38. pag- 33-. und 
de nrobis pravi.que alimentorum succis p. 4af>. Editioa. 
Charierii. 

D a 
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Der Name Kastanien kommt vie l le icht zuerst 
be i N i k a n d e r *) vor , der die im süd l i chen Deutsch­
land so bekannten F r ü c h t e deutlich genug bezeich­
net, indem er von der stachlichen F r u c h l b ü l l « und 
noch einer andern Membran spricht, die den K e r n 
unischlieist . — 

Nach S i b l l i o r p ' s Angabe w ä c h s t i n Griechen­
land der Kaslanienbaum an vielen Orten häufig 
•wi ld; ob dies aber auch in den äl tes ten Zeiten 
der F a l l w a r , m ö c h t e i ch bezweife ln , da aus der 
ganzen E r z ä h l u n g des X e n o p h o n erhel l t , dafs 
die Griechen diese F r ü c h t e f r ü h e r nicht gesehen 
hal len . — 

II. C o r r e s p o n d e n z . 
1. Anfängl ich balle ich die Idee, die Liesige 

cryptogamische F lo ra so der Reihe nach zu geben, 
•wie l l r . von M a r t i n s seine herrl iche Flora Erlan-
gensis bearbeitet ba t ; das heifst, erst w o l l l e i c h 
ein Ve rze i chn i s der aufgefundenen Moose, Junger-
mannien, Flechten, Algen und dann der Pi lze geben; 
a l h i n meine Vor l iebe für letztere war Ursache 
dafs ich vorzügl ich meine Aufmerksamkeit diesen 
widmete , ohne jedoch die übr igen Gegens lände zu 
v e r n a c h l ä f s i g e n ; denn F lo ra läIst mich nie unbe­
sehen kt nach Hause gehn. Finde ich keine P i lze , 
ao suche ich Moose, Jungermannien; in Ermanglung 
derer, suche ich Flechten, und wenn diese sparsam 
vorkommen, so liefert mi r der nächste See, Aigen. 
Dankbar erkenne i c h das ü b e r a l l verbreitete vege-

•) Alesipharnus. at>a, Edit. Schneider. 
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